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Erbschaft zugunsten der Natur
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Neben der geliebten 
Bergwelt wurde dem 
Ehepaar Alfons und 
Erna Senoner zu­
letzt auch das Ge­
biet am Wallersee 
(siehe Titelbild) mit 
der vielfältigen Tier- 
und Pflanzenwelt zu 
einem Herzensanlie-

Alfons und Erna Senoner ver­
machten dem Österreichischen 
Naturschutzbund, Landesgruppe 
Salzburg ihren Nachlaß.

Der ehemalige Schüler des Bild­
hauers Alfons Senoner, Herr Wil­
helm Kastberger aus Zell am See, 
war es, der schließlich die Verbin­
dung mit dem Naturschutzbund 
herstellte. Er beschreibt im folgen­
den kurz das Leben und Wirken 
der Familie Senoner:

Ich lernte die Familie Senoner vor 
rund 20 Jahren kennen. Alfons Seno­
ner war dann über Jahre mein Lehr­
meister als Bildhauer. Als sein 
Schüler übernahm ich dann auch die 
Aufgabe, Alfons und Erna Senoner 
im Alter zu betreuen.

Alfons Senoner ist am 10. Juli 
1909 in Gröden geboren. Sein Vater 
war Bildhauer. Die Familie Senoner 
lebte in einfachen Verhältnissen. Wie 
man aus der Geschichte weiß, muß­
ten viele Südtiroler ihre Heimat ver­
lassen, so auch die Familie Senoner. 
Sie zogen nach Zell am See.

Alfons Senoner lernte in Südtirol - 
in Brixen - die Bildhauerei. Später, 
bereits in Zell am See, trennte sich 
Alfons Senoner von seinem Vater. Er 
war im Raume Wien tätig. Alfons Se­
noner blieb mit seiner Mutter und 
seinen Geschwistern in Zell am See.

Seine Mutter starb sehr früh und Al­
fons Senoner mußte sich um seine 
jüngeren Geschwister kümmern. Er 
war dann auch für die Erziehung und 
Ausbildung zuständig, er fühlte sich 
zumindest verantwortlich. Vor der 
Kriegszeit lernte er seine spätere 
Frau Erna kennen. Sie heirateten vor 
mehr als 50 Jahren in Dienten. Alfons 
Senoner führte seine Geschäfte als 
Bildhauer von Zell am See aus. Er 
hatte im Stadtkern und am See eine 
kleine Werkstätte. Dann kam der 
Hausbau in der jetzigen Bergstraße 
und Jahre später am gleichen Grund­
stück baute er zusätzlich eine Werk­
stätte für die Steinbearbeitung.

Viele Jahre lebten Alfons und Erna 
Senoner glücklich und zufrieden, er 
mit der Bildhauerei (Holz- und Stein­
bildhauerarbeiten), sie mit der Haus­
wirtschaft, dem Vermieten von Gast­
räumen im Haus sowie mit einer Un­
zahl von Stick-, Strick- und Näharbei­
ten für den eigenen Gebrauch.

Aufträge für Bildhauerarbeiten er­
hielt Alfons Senoner kaum aus der 
Umgebung Zell am See. Glücklicher­
weise erhielt er diese von außen, um 
überhaupt Leben zu können.

Die Arbeiten von Alfons Senoner 
wurden überwiegend mit den Mate­
rialien Holz und Stein ausgeführt. Er 
hatte von der Natur das Material für

die Gestaltung seines Lebens erhal­
ten und wollte wahrscheinlich nach 
seinem Ableben das Erwirtschaftete 
in dieser Form der Natur wiederge­
ben. So ist auch diese Erbschaft zu 
verstehen.

Madonna des Bildhauers 
Alfons Senoner
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T r e n d u m k e h r  in
S a l z b u r g e r
U m w e l t p o l i t i k ?
Österreich genießt europaweit den Ruf, 
eine Vorreiterrolle im Natur- und Umwelt­
schutz einzunehmen. Auch Salzburg 
bemühte sich bislang, höheren An­
sprüchen in Naturschutz- und Umweltfra­
gen einigermaßen gerecht zu werden. 
Doch die geplante Einschränkung der 
Rechte der Umweltanwaltschaft -  und da­
mit auch jener der Bürger -  würde eine 
Trendumkehr in der Umweltpolitik des 
Landes markieren.
Während die Umweltanwaltschaften in 
Wien, Steiermark und in Niederösterreich 
bereits per Gesetz mit der (automati­
schen) Parteistellung in allen Natur­
schutzverfahren ausgestattet wurden, ist 
Oberösterreich gerade auf dem Weg dort­
hin und beabsichtigt eine Aufwertung der 
Umweltanwaltschaft. Hingegen betreiben 
einige Salzburger Politiker eine unglaubli­
che Einschränkung der Kompetenzen und 
damit eine Abwertung der wichtigen Insti­
tution Landesumweltanwaltschaft.
Ob das bedenkliche Vorhaben einer De­
montage der Landesumweltanwaltschaft 
-  und der damit verbundenen negativen 
Folgen für das Land -  im Interesse des 
Gründers der Umweltanwaltschaft, LH Dr. 
Wilfried Haslauer, gelegen ist, muß be­
zweifelt werden. Den amtierenden Politi­
kern soll in diesem Zusammenhang sein 
inniger Wunsch in Erinnerung gerufen 
werden: „Paßt mir auf mein Salzburg auf. “ 
Der Österreichische Naturschutzbund, 
Landesgruppe Salzburg, verlangt daher, 
daß die Umweltanwaltschaft als Garant 
für die Erhaltung der Natur und für eine 
lebenswerte Umwelt unseres Landes mit 
den hiefür nötigen Kompetenzen ausge­
stattet bleibt und richtet einen diesbezüg­
lichen Appell (s. Seite 8) an den Salzbur­
ger Landtag und die Salzburger Landes­
regierung.

Grund
verkehrt}

Die Grundverkehrskommission 
für den politischen Bezirk Salz­
burg-Umgebung hat in ihrer Sit­
zung vom 15. Februar 1966 den 
Erwerb eines Grundstückes im 
Naturschutzgebiet Wallersee -  
Wenger Moor durch den Öster­
reichischen Naturschutzbund, 
Landesgruppe Salzburg, versagt.

Die „Begründungen“ (die Bewirt­
schaftung aller umliegenden Grund­
stücke würde sofort stark beeinträch­
tigt; alle Landwirte, die mit ihren 
Grundstücken angrenzen, müßten 
sich bei der Bewirtschaftung ihrer 
Grundflächen starken Einschränkun­
gen unterwerfen; Grundstücke wür­
den ohne zureichenden Grund der 
landwirtschaftlichen Nutzung entzo­
gen) sind nach Ansicht des Vorstan­
des des Österreichischen Natur­

schutzbundes, Landesgruppe Salz­
burg, aus der Luft gegriffen. Die Be- 
zirks-G rund Verkehrskommission 
agiert u. E. mit ihrem Bescheid an 
den Tatsachen vorbei. Sie hat offen­
sichtlich -  anstatt das Grundstücks­
geschäft gewissenhaft und sachlich 
zu prüfen -  unzutreffende Behaup­
tungen in Bescheidform gegossen.

Der Naturschutzbund hat des­
halb Berufung beim Unabhängi­
gen Verwaltungssenat gegen den 
realitätsfremden Bescheid der 1. 
Instanz eingebracht, denn:
•  Das vom ÖNB ersteigerte Grund­
stück liegt im Naturschutzgebiet Wal­
lersee -  Wenger Moor, und ist auch 
jetzt schon -  wenn überhaupt -  nur 
entsprechend den Bestimmungen 
des Naturschutzgesetzes zu bewirt­
schaften.
•  von einem Entstehen einer nach­
teiligen Agrarstruktur kann keine 
Rede sein, da auch keine wesentli­
chen Änderungen in der Nutzung 
vorgesehen sind, sondern lediglich 
die Erhaltung im Sinne des Natur­
schutzgesetzes.
•  Das Grundstück wird nicht einem 
landwirtschaftlichen Betrieb entzo­
gen, da dort kein solcher existiert; 
denn der bisherige Besitzer ist Kauf­
mann und seit Jahren im Ausland.
•  Das Grundstück wurde zur Ver­
steigerung ausgeschrieben, wobei 
der Österreichische Naturschutz­
bund, Landesgruppe Salzburg, der 
alleinige Bieter war und daher das 
Grundstück vom Gericht zugespro­
chen erhielt.

Daher liegt es am Unabhängigen 
Verwaltungssenat, den höchst unkor­
rekten Bescheid der Bezirksgrund­
verkehrskommission zu korrigieren, 
damit der ÖNB zu seinem Recht 
kommt.

S chw arzhau  im Moor?
Nach wie vor unklar ist, ob es sich 
bei diesen im Naturschutzgebiet Wal­
lersee -  Wenger Moor befindlichen 
Gebäuden um Schwarzbauten han­
delt. Die Behörden schieben die Be­
antwortung der Frage bislang zwi­
schen Bezirkshauptmannschaft Salz­
burg-Umgebung und Amt der Salz­
burger Landesregierung hin und her.

o
-KURIER --------------

Der Naturschutzbund hofft, daß bald 
Licht ins Dunkel kommt.
Interessant ist auch, ob die in der 
Umgebung der besagten Gebäude 
angelegten Fichtenmonokultur -  wie 
wir vermuten -  illegal im Natur­
schutzgebiet aufgeforstet wurde. Der 
Naturschutzbund Salzburg verlangt 
jedenfalls die sofortige Entfernung.
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Thema Salzach-Auen

LH Dr. Franz Schausberger

Radiorede 
vom 5. Mai 1996

„Was die Antheringer Au betrifft, so 
glaube ich, ist das ein großes Umwelt- 
und Naturschutzprojekt -  ein europa­
weites -  und in diese Richtung möchte 
ich es auch entwickeln. Ich glaube, da 
wird uns aber noch eine große Auf­
gabe bevorstehen. Es sollte etwas 
Ähnliches werden wie der National­
park Hohe Tauern.“

Olympi-ADE
Selten hatte Salzburgs Bürgermeister 
Josef Dechant und mit ihm der ge­
samte Salzburger Gemeinderat die 
Möglichkeit, eine enorm kostenspa­
rende Idee -  durch bloßen Verzicht 
auf eine Bewerbung -  zu verwirkli­
chen. Der Naturschutzbund betrach­
tete die (fast euphorischen) Ambitionen 
u. a. seitens des Sportlandesrates Dr. 
Raus für eine Bewerbung Salzburgs 
um Olympische Spiele mit Sorge. Wie 
aus anderen Austragungsorten be­
kannt ist (z. B. Albertville), wurden die 
Spiele nicht zuletzt auf Kosten der Na­
tur und der Steuerzahler ausgetragen. 
Da für ein derartiges Großereignis in 
Salzburg weder die Verkehrsinfra­
strukturen geeignet sind noch die Ko­
sten derzeit exakt abschätzbar sind 
(das finanzielle WM-Fiasko in Saal­
bach ist noch in Erinnerung), sprach 
sich auch der ÖNB-Vorstand gegen 
die Olympischen Spiele in Salzburg 
aus.

Antrittsrede
von LH Dr. Franz Schausberger vom 
24. April 1996 (aus SLZ, 14. Mai 96)

„Garten, behütet vom ewigen 
Schnee, dunkelnde Wälder träumend 
zu Füßen, friedliche Dörfer am sonni­
gen See“ schwärmt unsere Salzburger 
Landeshymne. Dieser idyllischen Be­
schreibung steht leider in zunehmen­
dem Maß eine desillusionierende Rea­
lität gegenüber. Vieles wurde im Natur- 
und Umweltbereich in der Vergangen­
heit verbessert. Trotzdem stoßen aber 
alle unsere Bemühungen immer wie­
der -  wörtlich zu nehmen -  an Gren­
zen. Wir können nur einen Teil des 
Problemberges durch eigene Maßnah­
men abtragen. Die Wurzeln liegen in 
großräumigen Entwicklungen. Insofern 
ist gerade im Umweltbereich das ge­
meinsame Europa eine Chance, die es 
zu nützen gilt.

Auf zwei wichtige Schwerpunkte ha­
ben wir uns für die nächsten Jahre ge­
einigt: Zum einen auf die Unterstüt­
zung von Lärmschutzmaßnahmen der 
Österreichischen Bundesbahnen an 
den Bahnstrecken -  ein wesentlicher 
Beitrag für die von Bahnlärm betrof­
fene Bevölkerung. Ein zweites wichti­
ges Anliegen wird die Erhaltung der 
Salzachauen sein. Das sehen wir als 
vordringliches gesamthaftes und 
grenzüberschreitendes Ziel der Lan­
despolitik an. Selbstverständlich sind 
zur Erreichung dieses Zieles alle 
Hauptbetroffenen einzubeziehen....

Die Salzburger Dult zieht alljährlich zu 
Pfingsten zigtausende Besucher an. Der 
Plan, für Parkplätze beim Ausstellungs­
zentrum zirka 7000 Quadratmeter Au­
wald zu roden, erhitzt aber die Gemüter.

Heuer die letzte Dult?

Den SN vom 21. Mai habe ich entnom­
men, daß der Verein „Salzburger Dult“ 
7000 Quadratmeter Auwald roden will, 
um für den Vergnügungspark Platz zu 
schaffen.
Bei dem Wald handelt es sich um 
keine intakte Au mehr. Dennoch stellt 
er für Pflanzen und Tiere wertvollen 
Lebensraum dar. Angeblich braucht 
auch der Mensch ab und zu ein 
bißchen Natur. Es ist völlig inakzepta­
bel, 7000 Quadratmeter Wald in eine 
Betonwüste zu verwandeln, nur um 
darauf für neun Tage im Jahr (!) Karus- 
sel und Bierzelt aufzustellen. Sollte die 
Dult 1997 auf derzeit noch bewaldeten 
Flächen stattfinden, wird mein dies­
jähriger Dult-Besuch leider der letzte 
gewesen sein.

Thomas Fertl, 
Stainachstraße 32, 5102 Anthering

Olympi-ADE
Scheiden tut weh, 
aber Dein Scheiden macht, 
daß mir das Herze lacht, 
Scheiden tut weh, 
Olympi-ADE

------------ - QN& -KURIER6
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Landeshauptmann Dr. Franz Schaus­
berger sieht zwar das -  von seinem Vor­
gänger ins Leben gerufene -  Projekt ei­
nes Nationalparkes Kalkhochalpen vor­
erst als nicht vordringlich an. Gewiß gibt 
es landauf, landab die Notwendigkeit, 
kurzfristig Lösungen für dringlichere An­
gelegenheiten zu finden.

Dennoch sollte die Schaffung des 
NP Kalkhochalpen nicht auf die lange 
Bank geschoben werden. Denn die 
Ausweisung eines Nationalparkes 
auch im Kalkalpenbereich -  einer für 
Salzburg und Österreich ebenso cha­
rakteristischen und besonderen Land­
schaft wie sie die Tauern darstellen -  
ist durchaus ein bedeutendes Natur­
schutzanliegen.

Hinzu kommt, daß im angrenzenden 
Bayern bereits der Nationalpark Berch­
tesgaden besteht. Durch eine nahtlose 
„Ausweitung“ auf Salzburger Seite 
würde sich die Wertigkeit sowohl des 
bestehenden als auch des zu schaf­
fenden Nationalparks, die ja  natur­
räumlich ohnehin eine zusammen­
gehörende Landschaft darstellen, ge­
genseitig steigern.

Es wäre aber gewiß eine unbefriedi­
gende Lösung, wollte man -  wie vorge­
sehen -  lediglich das ohnehin beste­
hende Naturschutzgebiet als National­
parkdeklarieren und müßte man den 
Bundesforsten hiefür Entschädigung 
zahlen.

Die aus Naturschutzsicht hochwerti­
gen Flächen im Staatsbesitz sollten 
tunlichst entschädigungslos über eine 
Naturstiftung (laut Vorschlag des Um­
weltdachverbandes ÖGNU) in den Na­
tionalpark eingebracht werden. Priva­
ten Grundeigentümern, die sich freiwil­
lig dem Nationalparkprojekt an­
schließen wollen, sollte man entspre­
chend entgegenkommen. Desweiteren 
ist von vornherein die internationale 
Anerkennung anzustreben.

Der ÖNB verlangt, die Planung fü r  
die Schaffung des NP Kalkhochal­
pen in  diesem Sinne zügig  fortzu­
setzen.

QN&-KURIER -----------------

Zum Jahr der Nationalparke 1996

Sonntag, 29. September 1994

Abfahrt: Salzburger Hauptbahnhof um 6.40 Uhr (Bahnsteig 14), Ankunft 
Golling-Abtenau 7.13 Uhr. Wanderung von Golling ins Göll-Massiv -  Blun- 
tautal -  Bärenwirt -  Jochalm -  Torrener Joch -  Stahlhaus (Gipfelgespräch 
über die Perspektiven für den Internationalpark) -  Rückweg zum Bahnhof 
Golling-Abtenau, Abfahrt: 18.45, Ankunft Salzburg-Hauptbahnhof: 19.21 Uhr 
Leitung: Univ. Prof. Dr. Roman Türk (ÖNB)
Begleiter: Dr. Gerhard Heilingbrunner und Mag. Franz Maier (ÖGNU)
HR Dipl. Ing. Harald Kremser (Nationalparkverwaltung Hohe Tauern)
Dipl. Ing. Dieter Besl (ÖAV),
Bgm. Matthias Hemetsberger (EUREGIO) -  angefragt
Vertreter aus Bayern, mit denen wir im Stahlhaus Zusammentreffen:
Dir. Dr. Hubert Zierl (Nationalparkverwaltung Berchtesgaden),
Erich Prechtl (Bund Naturschutz Berchtesgadener Land)
Landrat Dr. Martin Seidl (EUREGIO) -  angefragt 
Gehzeit: ca. 8 Stunden 
Schwierigkeitsgrad: leichte Bergwanderung 
Exkursionsgebühr: keine, aus Anlaß des Nationalparkjahres! 
Ausrüstung: Bergausrüstung, Regenschutz, eventuell Proviant

Auf in den Nationalpark Berchtesgaden
Treffen mit Stimmen für die Kalkhochalpen im Nationalparkhaus in 
Berchtesgaden. Anschließend Besichtigung des Nationalparkhauses. 
Abfahrt: Salzburg Hauptbahnhof 8.35 Uhr (Bahnsteig 23)
Ankunft: 9.31 Uhr in Berchtesgaden

Veranstalter: ÖNB, ÖAV, Bund Naturschutz in Bayern, ÖGNU 
Auskunft und Anmeldung: Österr. Naturschutzbund, Arenbergstraße 
10, 5020 Salzburg, Tel. 0662/642909
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Ti Nationalpark 
Hohe Tauern

Herrn Bundesminister 
Dr. Martin Bartenstein 
Bundesministerium für Umwelt u. Familie 
Radetzkystraße 2 
1031 Wien

Salzburg, 28. 5. 1996

Betrifft: Erreichung der internationalen 
Anforderungen an Nationalparke

Sehr geehrter Herr Bundesminister,

für die anläßlich der Eröffnung des Na- 
tionalpark-lnformationszentrums am 25. 5. 
1996 in lllmitz ausgesprochene Wertschät­
zung des Nationalparks Hohe Tauern dür­
fen wir uns sehr herzlich bedanken...

Im Nationalpark Hohe Tauern sind wir 
auf dem guten Weg, mit den privaten 
Grundeigentümern sowie Naturschutz- 
und Alpenvereinen einvernehmlich diesen 
Weg weiter zu begehen.

Die Republik Österreich, vertreten durch 
die Österreichischen Bundesforste, sollte 
sich diesem Weg anschließen können. Da­
her ersuchen wir Sie, sehr geehrter Herr 
Bundesminister, im Rahmen Ihrer Möglich­
keiten dahingehend zu wirken. Dies 
könnte etwa im Wege des Nationalrates 
durch Änderung des ÖBF-Gesetzes (Be­
triebsziel sind auch Leistungen für den Na­
tur- und Umweltschutz, einschließlich der 
Nationalparke) herbeigeführt werden oder 
indem es den Österr. Bundesforsten er­
möglicht wird, derartige Leistungen bzw. 
die dadurch bedingten vermögensrechtli­
chen Auswirkungen bilanzmäßig auszu­
weisen. Dieser Weg erscheint eine verwal­
tungsökonomische und unbürokratische 
Vorgangsweise zu ermöglichen, die zum 
internationalen Ansehen Österreichs bei­
tragen wird...

Wir sind überzeugt, daß Sie, sehr geehr­
ter Herr Bundesminister, mit Fachkompe­
tenz und Durchsetzungsvermögen das an 
Sie herangetragene Ersuchen verwirkli­
chen werden und dürfen unsere größtmög­
liche Unterstützung zusichern.

Mit freundlichen Grüßen
für den Salzburger Nationalparkfonds
Dipl. Ing. Harald Kremser
Leiter der Nationalparkverwaltung

Pinzgauer Biotop­
schutzaktion vorbildlich
1,3 Mio Quadratmeter geschützter 
Lebensraum für Amphibien

ViPRTUNi
WINDET#

■ ■ ■' ; , ■: j HL* ■■- : j 2 ;\ l H I  %
> I ) i r m m  '■Kaki h

V.l.n.r.: Dr. Kiener, Brennsteiner; Kapeller, Dir. Robl, Dr. S tüber bei 
der Verleihung des Stiegl-W asserschutzpreises.

Im Pinzgau hat sich in den letz­
ten Jahren eine beherzte Biotop­
schutzgruppe mit Hans Kapeller, 
Heinrich Brennsteiner, Direktor 
Ferdinand Robl, BJM Ernst Sonn­
leitner, Annemarie Hack, Herlinde 
Lorenz, Josef Altenberger und 
Oberförster Horst Dochnal for­
miert. Es konnten 720 Gönner 
gefunden werden, welche monat­
lich öS 30,- hinlegen.

Die Tätigkeiten der Biotop­
schutzgruppe sind mit viel Mühe 
und Aufwand verbunden; auch 
Schüler haben in diesem Zusam­
menhang sehr viel geleistet.

Zur Rettung vieler tausend Am­
phibien im Raum Oberpinzgau 
werden Pachtverträge mit Grund­
besitzern abgeschlossen, um 
Schutzraum vor allem für Berg­
molche, Grasfrösche und Erdkrö­
ten zu schaffen. Ebenso wohl 
fühlen sich dort Prachtlibellen 
und andere seltene Insekten und 
Pflanzen.

Die Pinzgauer Initiative kann 
als Biotopschutzmodell für den 
gesamten Alpenraum gelten.

Die Biotopschützer haben 1995 
den mit öS 50.000,- dotierten 
Stiegl-Umweltpreis erhalten.

Gratulation zu 180 Jahren
Hofrat Dipl.-Ing. Nikolaus Hinterstoisser
zu seinem 70. Geburtstag

OSR Ferdinand Robl zu seinem 60. Geburtstag

HOL Bernhard Müller zu seinem 50. Geburtstag

Alle drei Herren sind seit Jahrzehnten in vielerlei Funktionen 
im Naturschutz u. a. auch im ÖNB-Salzburg aktiv. Der Vor­
stand des ÖNB gratuliert herzlich und wünscht weiterhin viel 
Gesundheit und Tatendrang für die Erhaltung der Natur.
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Umwelt braucht Anwalt 
mit Kompetenz

Die geplante Beschneidung der 
Kompetenzen der Salzburger Lan­
desumweltanwaltschaft -  unter dem 
Vorwand der Entbürokratisierung -  
stellte eine schwere Attacke auf den 
geltenden Standard im Natur- und 
Umweltschutz dßs Landes Salzburg 
dar und führt däj'überhinaus zu einer 
Einschränkung der Rechte der Bür­
ger. Die Landesumweltanwaltschaft 
ist in vielen Fällen die letzte und ein­
zige Institution,, durch die einzelne 
Bürger, Naturschutzverbände und 
Bürgerinitiativen ihre Ansprüche in 
Behördenverfahren geltend machen 
können.

Daher richten wir an den Salzbur­
ger Landtag und die Salzburger Lan­
desregierung folgenden eindringli­
chen Appell:

•  Die gänzliche Weisungsfreiheit 
der Landesumweltanwaltschaft muß 
auch in Zukunft gewährleistet sein.
•  Das erst vor wenigen Jahren 
grundlegend novellierte und als ver­
bindlich gepriesene Salzburger Na­

turschutzgesetz darf nicht verwäs­
sert werden.
•  Die Landesumweltanwaltschaft 
soll die ihr von Anfang an einge- 
räumte Funktion einer Interessens-

¡'■vertretung und Lobby für Natur- und 
Umweltschutzanliegen ausüben und 
ist dabei vom Land und seinen Ein­

richtungen bestmöglich zu unterstüt­
zen.
•  NGOs (Non Governmental Orga­
nizations; respektive im Land Salz­
burg tätige Naturschutzorganisatio­
nen und Bürgerinitiativen) müssen 
bei der Neubestellung der Umwelt­
anwaltschaft ein gebührendes Mit­
entscheidungsrecht erhalten.
•  In Beachtung der Deklaration von 
Rio (beschlossen 1992 anläßlich der 
Welt-Umwelt-Konferenz) sollen auch 
die Rechte der NGOs und lokalen 
Bürgerinitiativen gestärkt werden; 
dies könnte geschehen, indem ihnen 
-  ähnlich wie in der Schweiz -  ein 
Verbandsklagerecht und darüber hin­
aus Parteistellung in naturschutz- 
und umweltrelevanten Verfahren zu­
gestanden wird.

U n t e r s t ü t z u n g s e r k l ä r u n g

Ich/wir unterstützen, unsere Organisation unterstützt diesen Appell 
für die Wahrung der Rechte der Umweltanwaltschaft

•  Die Rechte der Landesumweltan­
waltschaft sind uneingeschränkt zu 
erhalten, allenfalls zu erweitern und 
gesetzlich zu fundieren.
•  Besonders müssen
-  das Recht auf volle Parteistellung 

in allen landesrechtlichen Verfah­
ren sowie

-  das Beschwerderecht beim Ver­
waltungsgerichtshof (VwGH) un­
angetastet bleiben.

Name: ... 

Adresse:

Datum:.......................  Unterschrift:....................................

Bitte ausschneiden und einsenden an:
Österr. Naturschutzbund, Arenbergstraße 10, A-5020 Salzburg

Theodor-Körner-Haus wird abgerissen
Das Naturschutzreferat des Landes, Birdüfe, der Öster­

reichische Naturschutzbun, Landesgruppe Salzburg, so­
wie andere Organisationen verlangten seit einiger Zeit die 
Abtragung des im Schutzgebiet Hundsfeldmoor gelege­
nen Theodor-Körner-Hauses der Naturfreunde in über­
teuern. M i f

Nach einem ausgedehnten Poker um die Ablösesumme 
für das Haus einigte sich das Land Salzburg schließlich 
mit den Besitzern, den Naturfreunden, auf 10,5 Mio. Schil­
ling. Damit ist der Weg frei, das Areal im Schutzgebiet zu 
renaturieren. Dies wird aber -  naturbedingt -  in dieser 
Höhenlage recht lange dauern. Trotzdem: langfristig wird 
die Natur dort ihren Teil zurückerobern. -  Ein Dank allen 
an der Entscheidung Beteiligten, in diesem Zusammen­
hang besonders dem für Naturschutz zuständigen LR Dr.
Robert Thaller.

QN&-KURIER-------------------------------- 9



Naturschützer versuchen 
Biotope vor Wolframbergbau- 
Deponie zu retten
Seit Jahr(zehnt)en wird um die Erhaltung der 
wertvollen Feuchtgebiete Kälberrain und 
Achenfurt bei Stuhlfelden/Mittersill gerun­
gen. Seinerzeit hat LH Katschthaler - damals 
noch Naturschutzlandesrat - einen Teil des 
Gebietes statt zu einem Geschützten Land­
schaftsteil zur Deponie für Abbraummaterial 
des Wolfram-Bergbaues erklären lassen.
Aufgrund der zwischenzeitlichen Schließung 
des Bergbaues (wegen des niedrigen Welt­
marktpreises) und des Inkrafttretens des 
verbesserten Naturschutzgesetzes sowie der Bemühungen der ÖNB-Biotop- 
schutzgruppe Pinzgau konnte die weitere Zerstörung der wertvollen Biotope 
vorerst hintangehalten werden. Aber noch immer ist ein Tauziehen zwischen 
Bewahren und Zerstören der sogar ex lege geschützten Flächen im Gange.
Als Alternativen zur geplanten Zerstörung der wunderbaren Pinzgauer Le­
bensräume bieten sich unserer Ansicht nach durchaus mehrere Vorgangswei­
sen bzw. Kombinationen daraus an:

Q)O)C
Q.g>Q
d
©

•  Zurückpumpen von Abraummaterial in den Berg (wird bereits betrieben)
•  Aufstocken der bestehenden Deponie - und nach Möglichkeit bessere land­

schaftliche Gestaltung der Fläche
•  Suche nach Deponieflächen an weniger sensiblen Stellen
•  Teilweise Verwertung des anfallenden Materials z.B. in der Zementindustrie.

Konkreter Vorschlag
des Naturschutzbundes zur 

Rettung von Kälberrain 
und Achenfurt:

Geplantes Golfplatzareal bei 
Mittersill bietet 60 ha 

geeignete Deponieflächen.

Mit etwa 60 Hektar Fläche stünde 
(zusätzlich zur technisch machbaren 
Aufstockung der bestehenden Depo­
nie) mehr als genug Platz in unmit­
telbarer Nähe zur geplanten Wolf­
rambergbau-Deponie für eine rela­
tiv umweltverträgliche Alternativ­
lösung zur Verfügung. Der Talraum, 
der für den unnötigen und utopi­
schen Mittersiller Golfplatz ins Auge 
gefaßt wurde, ist aus Naturschutz­
sicht zumindest viel weniger sensi­
bel als die hochwertigen Gebiete 
Achenfurt und Kälberrain. Daher 
kann wohl niemand ernsthaft be­
haupten, daß das Areal bei Mittersill 
(bei anschließender landschaftlicher 
Gestaltung) nicht als Deponiefläche 
geeignet wäre, oder unbedingt an­
derweitig genutzt werden müßte.

Jetzt sind Politiker gefordert, 
den Streit um die Wolframdeponie 
zu beenden.

Mädesüß wiese
Ein Kurzbericht zur Spendenaktion

Herzlichen Dank allen Spendern, 
die mit ihrem finanziellen Beitrag 
den Kauf der Mädesüßwiese im 
Gainfeldtal bei Bischofshofen ge­
fördert haben.

Fünf Großschmetterlingsarten, die 
laut Roter Liste als vom Aussterben 
bedroht über stark gefährdet bis ge­
fährdet eingestuft werden, konnten 
im vergangenen Sommer im Bereich 
der Mädesüßwiese beobachtet wer­
den. Gelbbauchunke und Spring­
frosch sowie Neuntöter sind in der 
Region beheimatet.

Die Beobachtungen werden lau­
fend weitergeführt. Mit dem Kauf der 
Mädesüßwiese wurde in Pongau der 
Anfang einer Naturschutzaktion „vor 
der Haustüre“ gemacht, die unter Ih­
rer Mithilfe weitergeführt werden 
soll.

So kann Ihre Hilfe aussehen:

•  Dauerauftrag ab öS 20,- monat­
lich; Konto-Nr. 82000610, Spar­
kasse Bischofshofen.

•  Wenn Sie einen Teil Ihrer Grün­
flächen zur ÖKO-Insel umgestal­
ten wollen oder eine nicht zu be­
wirtschaftende Fläche dem 
Schutz unterstellen wollen, sagen 
Sie es uns.

•  Wenn Ihnen auf Ihren Wanderun­
gen entsprechende Flächen (auch 
Wasserstellen, Tümpel und Tei­
che) auffallen informieren Sie uns.

•  Landwirte ersuchen wir -  zum 
Schutz von Kleintieren und Frö­
schen -  den Pflanzenbewuchs an 
Zäunen, Bachläufen und im Be­
reich von Hecken stehen zu las­
sen.

Wer hat Interesse, an einer ÖNB-Ar-
beitsgruppe im Pongau mitzuwirken?

Anneliese Klinger 
Bischofshofen, Tel. 06462/6075

--------—  QN& -KURIER10



Krötenwanderungen, ein Natur­
spiel besonderer Art, sind nur noch 
in wenigen Gebieten Österreichs zu 
bewundern. Gab es früher überall 
kleine Gewässer, die den Fröschen, 
Kröten, Molchen und Salamandern, 
als Laichplätze dienten, so wurden in 
den vergangenen Jahrzehnten 80 bis 
90 Prozent der früher auf großen 
Flächen vorhandenen Kleingewässer 
zerstört. Mit ihnen verschwand mehr 
und mehr auch die hochspeziali­
sierte Tiergattung der Amphibien. 
Heutige Stauseen oder Fischteiche 
können die Aufgabe als Laichgewäs­
ser meist nicht erfüllen.

Ein dichtes Straßennetz durch­
kreuzt die Wanderwege der Frösche 
und Kröten. Alljährlich wiederholt sich 
zu Frühlingsbeginn ein Drama ent­
lang stark befahrener Straßen. Tau­
sende Tiere sterben Jahr für Jahr auf 
ihrem Weg zu den Laichgewässern, 
welchen sie seit jeher benutzten.

Durch die Zerstörung ihrer Lebens­
räume sind die Tiere sehr gefährdet, 
werden überfahren und erreichen die 
Laichplätze nicht mehr.

Im Lungau gibt es zwei Straßen­
züge, die besonders von Kröten fre­
quentiert werden: dies ist zum einen 
ein etwa 300 Meter langes Straßen­
stück zwischen Mauterndorf und 
Tweng, zum anderen ein etwa 1,2 Ki­
lometer langer Abschnitt auf der 
Straße nach Weißpriach. Um den 
Tieren eine Überlebenschance zu

Aurelia Streuhsnig wurde für ihren Ein­
satz mit einem der Naturschutzpreise 
1995 ausgezeichnet.

bieten, werden dort alljährlich Zäune 
errichtet, die die Tiere am Überque­
ren der Straße hindern sollen.

Damit die Amphibien -  vor allem 
sind es Frösche, Berg- und Teich­
molche -  doch zu ihren Laichplätzen 
kommen, gibt es im Lungau eine 
Handvoll Leute, die sich in unermüd­
licher Arbeit rund zwei Monate lang, 
bei jedem Wetter, jeweils am Abend 
bei Einbruch der Dunkelheit sowie zu 
Tagesanbruch auf den Weg machen, 
die Tiere auflesen und in Kübeln auf 
die andere Straßenseite befördern. 
Pro Tag sind es mehrere hundert, 
gesamt waren es im Vorjahr rund 
5000 Tiere, die gesammelt wurden.

Arbeit belächelt

Diese Leute sind Idealisten. Wenn 
auch ihre Arbeit oft belächelt wird, so 
lassen sie sich nicht davon abhalten, 
den Tieren, die ihrem ureigensten In­
stinkt folgen, zu helfen. Den Helfern 
geht es vor allem darum, daß eines 
der letzten Gebiete dieser Art erhal-

Krötenwanderung  
im Lungau

ten bleibt und die Amphibien, nicht 
zum Aussterben verurteilt sind.
Die Leute machen die Arbeit unent­
geltlich und wären schon froh, wenn 
sich jemand finden würde, der ihnen 
Batterien für die Taschenlampen -  
und das sind nicht wenige -  finanzie­
ren würde.
Alle Tümpel, Teiche, Moore usw., die 
von Amphibien zum Laichen aufge- 

|  sucht werden, sind in ganz Öster- 
|  reich über Erhebungsbögen erfaßt 
© und kartiert. Der Schutz dieser Klein­

gewässer wurde mittlerweile erkannt, 
und vor Jahren wurden erste Amphi- 
bien-Schutzprojekte gestartet.

Tunnel für Tiere

Eine der allerneuesten Methode 
wurde an der Katschberg-Bundes­
straße im Bereich der Twenger-Au 
installiert.
Durch einen Tunnel unter der Straße 
soll eine Art „Verkehrsleitsystem“ für 
Frösche, Kröten und andere Amphi­
bien entstehen. Sollte es funktionie­
ren, würden sich in Zukunft das müh­
same Errichten der Zäune, das Ein­
graben der Kübeln sowie der Trans­
port der Tiere über die Straße erübri­
gen.

(Gekürzter Beitrag aus Lungauer Nachrichten 
vom 9. Mai 1996)

Ähnlich lobenswerte Amphibien­
schutz-Aktivitäten gibt es auch 
in anderen Bezirken. Der ÖNB- 
Salzburg dankt allen freiwilligen 
Helfern -  im Namen der gerette­
ten Kreaturen -  für ihren Ein­
satz.

Kiebitz als Vogel des Jahres
Der Kiebitz wurde von Birdüfe Österreich zum Vogel des Jahres 1996 ernannt.
Die Aktion zielt nicht nur auf die Erhaltung einer einzelnen Art ab, sondern ver­
sucht auf einen gefährdeten Lebensraum über einen prominenten Vertreter der 
Vogelwelt aufmerksam zu machen. Der Kiebitz repräsentiert eine ganze Le­
bensgemeinschaft von Arten, die auf grünlandreiches, extensiv bewirtschaftetes 
Kulturland angewiesen sind, wie etwa Feucht- und Mähwiesen. Der Kiebitz ist 
ein'Bewohner feuchter Wiesen. Nachdem dieser Lebensraum immer mehr zer­
stört worden ist, hat er es aber geschafft, seine Ansprüche zu mindern.
Im Oichtental an der oberösterreichisch-salzburgischen Grenze können sich Kiebitze neben Brachvogel und anderen 
bedrohten Vögeln nach wie vor auf schönen Streuwiesen im Schutzgebiet “Oichtenriede“ tummeln. Teilnehmer einer 
ÖNB-Exkursion hatten im heurigen Frühjahr die Möglichkeit, die Tiere “in natura“ zu beobachten.
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A uszeichnungen 
für Naturschutzarbeit
Die Salzburger Landesregierung hat am 30.11.1995 u.a. folgende 
Gruppen für besondere Verdienste und beispielhafte Leistungen 
auf den Gebieten des Natur- und Umweltschutzes ausgezeichnet.

V.l.n.r.: LR Wolfgruber, Dr. Augustin, LR Dr. Raus, LR Dr. Thalien

1. Preis:
“Aktionsgemeinschaft Lebens­
raum Salzach“ (Dr. Hannes Augu­
stin, Univ. Prof. Dkfm. Dr. Robert Kri- 
sai, StD Gerhard Auer, Erich 
Prechtl), für jahrelange bewußtseins­
bildende Tätigkeit im Hinblick auf die 
Anerkennung der besonderen ökolo­
gischen Bedeutung des “Lebensrau­
mes Salzach“.

2. Preis:
Österreichische Naturschutzju­
gend, Landesgruppe Salzburg
(Kontaktperson: Mag. Edith Amber­
ger), für vorbildliche außerschulische 
Jugendinitiative, didaktisch ausge­
zeichnet aufbereitet (Jahresthema 
“Bäume und Sträucher“ mit Wettbe­
werb und Projektarbeit).

Fritz Petutschnig und Ingeborg Pichl- 
mair betreuen Biotope im Gasteinertal.

2. Preis:
Waldpflegegemeinschaft Wacht- 
berg (Franz Pabinger in Zusammen- 

|  arbeit mit Bezirksförster Ing. Gerhard 
Reisinger und Projektleiter Dipl. Ing. 
Ludwig Wiener), für das Forstschutz­
behandlungskonzept gegen die 
kleine Fichtenblattwespe als Modell 
für einen ökologischen Waldbau.

3. Preis:
Biotopschutzgruppe Gasteinertal
(Fritz Petutschnig, Ingeborg Pichl- 
mair), für vorbildliche private Initiative 
zur Erhaltung großflächiger bedroh­
ter Lebensräume.

Dank
für Unterstützung
gebührt im Zusammenhang mit den erfolg­
reichen ÖNB-Biotopschutzaktivitäten so­
wohl unseren vielen privaten Spendern, 
wie auch Schulen und Firmen, die sich 
immer wieder mal an Natur-Rettungsaktio­
nen beteiligen. Besonders hervorgehoben 
werden soll aber auch die lobenswerte 
Unterstützung unserer Biotopschutzmaß­
nahmen, Pachten und Gebietskäufe sei­
tens der Salzburger Jägerschaft. Dem 
Naturschutzreferat und der Salzburger 
Landesregierung sei insbesondere für 
die Förderung unserer Naturschutzpro­
jekte am Wallersee, beim Kauf des 
Schlosserteiches in Uttendorf oder den 
Vorbereitungsarbeiten für die Renaturie- 
rung der alten Saalach herzlich gedankt.

Grüne Brücken Unsere Natur wird heute vielfach genutzt. 
Neben Forstwirt und Landwirt melden auch 
Tourismus, Fremdenverkehr und die Jäger 
berechtigte Interessen an Feld und Wald an. 
So formt der Mensch Kulturlandschaften, die 
seinen Vorstellungen entsprechen und achtet 
dabei wenig oder gar nicht auf die Bedürf­
nisse der Wildtiere. Als schwächstes Glied 
der Kette müssen sie weichen.

Nur wenn alle Beteiligten gemeinsam be­
ginnen, ihre Ansprüche aufeinander abzu­
stimmen und das Verfügbare den Wildtieren 
bereitzustellen, wird es gelingen, erkannte 
Fehler wiedergutzumachen

Der Videofilm (Dauer 45 Minuten) kann 
beim Österreichischen Naturschutzbund, 
Landesgruppe Salzburg oder bei der Salz­
burger Jägerschaft, Vogelweiderstraße 55/II 
in Salzburg, Tel. 0662/87 71 19 ausgeliehen 
werden.
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„Plattform der Salzburger
Tierschutzorganisationen“
gegründet

Sagenhaft Wandern

Sagenhaft Wandern
33 Wege in eine versunkene Welt
von G. Steiner, Hrsg. Salzburg Land 
Tourismus. Der 84seitige Sagenwander­
führer ist um öS 139,- zzgl. Porto er­
hältlich bei: SalzburgerLand, A-5300 
Hallwang, Pf. 1, Tel. 0662/6688 
© Kartographie by Schubert & Franzke, 
St. Pölten.

Engagement für
artgerechtes
N utzt iersch utzgesetz

Anfang Mai 1996 wurde die Platt­
form nach oberösterreichischem 
Vorbild ins Leben gerufen. Sie um­
faßt bisher neun Tierschutzorgani­
sationen und vier weitere, dem 
Tierschutz nahestehende Institutio­
nen -  darunter der ÖNB Salzburg. 
Sinn und Zweck der Gründung ist 
es, durch gemeinsames Auftreten 
und koordinierte Vorgangsweise 
auf das entstehende Salzburger 
Nutztierschutzgesetz besser Ein­
fluß nehmen zu können.
Die Plattform möchte die 
im Landtag zuständigen 
Fraktionen mit fachlichem 
Wissen und tiergerechten 
Vorschlägen unterstützen.
Somit soll eine fruchtbrin­
gende Kooperation mit 
Politikern, die dem Tier­
schutz gegenüber offen 
sind, aufgebaut werden.
Eine derartige Zusam­
menarbeit wird großen 
Nutzen zur Bewältigung

der Probleme und Konflikte rund 
um den Tierschutz in Salzburg 
bringen.
Der Sprecher der Plattform, Karl 
Frey, meint: „So können eben un­
sere Fachleute, wie Tierärzte oder 
Menschen mit jahrelangen Erfah­
rungen im Tierschutz, die Politiker 
bei ihren Entscheidungen unter­
stützen. Wir wissen uns in unseren 
Bestrebungen auch von vielen 
Konsumenten unterstützt, die ein 
Angebot an gesunden Nahrungs­
mitteln wünschen und denen ein 
artgerechter und respektvoller Um­
gang mit der lebenden Kreatur ein 
persönliches Anliegen ist.“

Salzburgs Tierschützer haben sich zu einer 
Platttform zusammengeschlossen und kämp­
fen gegen das Leid der Nutztiere.

Sehr geehrter Herr Landesrat Wolfgruber,

als verantwortungsbewußter Tierschützer und Konsument 
ist es mir ein persönliches Anliegen, daß das Salzburger 
Nutztiergesetz sowohl dem Schutz der Nutztiere als 
auch den Wünschen der Konsumenten gerecht wird. 
Dazu unterstütze ich die Forderungen, die von der „Platt­
form der Salzburger Tierschutzorganisationen“ an Sie 
und den Salzburger Landtag herangetragen werden; wie 
insbesondere:

0 Erweiterung des Gesetzes auf Kaninchen und Wachteln 
0 Verbesserung des Kontrollsystems, Parteistellung für 

Tierschutzorganisationen 
0 Einrichtung einer Tieranwaltschaft 
0 Verbot der Anwendung von Hormonstoffen, Wachs­

tumsförderern und des vorbeugenden Einsatzes che- 
mopharmazeutischer Medikamente sowie der Verwen­
dung nicht artgerechter Futtermittel

0 Verbot der Kastenstände bei Schweinen 
0 Täglicher Auslauf für Pferde 
0 Verbot von Straußenhaltung 
0 Verbot des Anbindens von Schafen und Ziegen 
0  Verbot gentechnischer Manipulation bei Nutztieren 
0 Verbot von „Kuhtrainern“ und elektrischen Treibgeräten

Wertvolle und gesundheitlich unbedenkliche Lebensmittel 
können nur von Nutztieren hergestellt werden, die artge­
recht und leidensfrei gehalten und möglichst angstfrei 
getötet werden.
Ich ersuche Sie, bei der endgültigen Gestaltung des Ge­
setzes die Anliegen der Plattform der Salzburger Tier­
schutzorganisationen zu berücksichtigen und umzuset­
zen.

. Mit freundlichen Grüßen

Unterschrift: .........................................................................
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Renaturierung von Bächen
Eine Zwischenbilanz der Biotopschutzgruppe Saalfelden

Die Biotopschutzgruppe Saalfel­
den besteht derzeit aus 15 aktiven 
Mitgliedern, die ausschließlich eh­
renamtlich arbeiten. Wirtschaftliche 
Interessen wurden seit der Grün­
dung nicht verfolgt und können auch 
für die Zukunft ausgeschlossen wer­
den.

Die Ziele der Arbeitsgemeinschaft 
orientieren sich dementsprechend 
an der Erhaltung schützenswerten 
Naturraums (hauptsächlich durch 
Anpachtung wertvoller Flächen) und 
der Renaturierung von Bachläufen, 
insbesondere des Harhamerbaches 
und der alten Saalach. Ein weiterer 
Schwerpunkt für die Zukunft liegt in 
der Öffentlichkeitsarbeit, um eine 
verstärkte Bewußtseinsbildung in der 
Bevölkerung hinsichtlich des Natur­
schutzes zu erreichen. Als weiterer 
künftiger Aufgabenbereich ist die Er­
fassung der Qualität der Gewässer 
im Raum Saalfelden (Gewässergüte, 
Krebse, Kleinlebewesen etc.) ge­
plant.

Die Biotopschutzgruppe Saalfel­
den distanziert sich ausdrücklich von 
fischereiwirtschaftlichen Interessen. 
Fischzuchtanlagen und Teichanla­
gen, welche im überwiegenden 
Maße der gewinnorientierten Bewirt­

Absender:

In itiative gegen Tierversuche
Verein gegen Tierfabriken
Int. B und d er Tierversuchsgegner
Bundesverband der Tierbefreier 
Österreichs
Österr. Kom itee zum  Schutz der 
Haus-, Pelz- und Wildtiere
Österreichischer Tierschutzverein 
B lauer Kreis

schaftung (Vergabe von Fischerei­
rechten etc.) dienen, widersprechen 
den Zielsetzungen der Gruppe und 
werden in dieser Form abgelehnt. 
Vielmehr liegt das Bestreben darin, 
derartige Anlagen auf das notwen­
dige Maß zu reduzieren.

Sehr wohl beabsichtigt wird, einen 
„Brückenschlag“ zwischen der her­
kömmlichen Fischerei und dem Na­
turschutz zu schaffen. Unterlagen 
aus diversen Erhebungen, welche 
der Biotopschutzgruppe vorliegen, 
bringen klar zum Ausdruck, daß das 
Potential an heimischen Arten soweit 
durch gezielte Züchtung unterstützt

Begradigter Bachlauf im nördlichen  
Bereich der Haider Senke.

Hier bitte abtrennen

Salzburger Igelfreunde 
Tiergarten Hellbrunn  
Tierschutzverein und Tierheim für 
Stadt und Land Salzburg 
Tierrettung Salzburg  
Tierheim Hallein 
Ö sterreichischer Naturschutz­
bund, Landesgruppe Salzburg  
Naturschutzjugend Salzburg

wird, bis das Überleben der gefähr­
deten autochtonen Fische gesichert 
ist.

Im Bereich des Renaturierungsge- 
bietes der „Alten Saalach -  Haider 
Senke“, wird künftig keine Befi­
schung gestattet.

Die Biotopschutzgruppe Saalfel­
den pachtet das Fischereirecht in 
diesem Gewässer für einen längeren 
Zeitraum, um dem vorhandenen 
Fischpotential eine Möglichkeit zur 
natürlichen Entwicklung zu geben.

Die Arbeitsgemeinschaft wird auch 
künftig darauf hinarbeiten, die derzeit 
schon ausgezeichnete Zusammenar­
beit mit der Bevölkerung weiter zu in­
tensivieren.

Naturschutz im Verständnis der 
Biotopschutzgruppe Saalfelden hat 
nur Bestand, wenn er von der Mehr­
heit der ansässigen Bürger getragen 
wird. Vereinzelte Aktionen einer klei­
nen Gruppe ohne Akzeptanz bei den 
Mitbürgern bleiben das, was sie sind: 
ein Tropfen auf einem heißen Stein.

Kontaktadressen:
ÖNB-Biotopschutzgruppe Saalfelden 
Obmann: Ing. Christian Herzog,
Tel. 06582/75448 
Obmann-Stv.:
Günter Rothart, Tel. 06582/71057 

|  Schriftführer:
S5 Mag. Reinhard Riedlsperger,
“  Tel. 06582/70287

Kassier: Dipl. Ing. Rainer Kschwendt, 
Tel. 06582/5346

Herrn 
Landesrat 
Rupert Wolfgruber

Mozartplatz 1 
5010 Salzburg

-KURIER

Name:....................................................................................................

Straße: .......... s,.....................................................................................

PLZ:............................ O rt:.................................................................

Plattform der Salzburger Tierschutzorganisationen
Tel. 0662/624747, Fax 0662/631559 Petzoltgasse 24, A-5020 Salzburg

14



denn sie wissen, 
was sie tu n -

Ökoland
Der im Auftrag des Österreichischen Naturschutzbundes produ­
zierte Video-Film denn sie wissen, was sie tun -  Ökoland 
Österreich“  zeigt auf, daß die Vision -  den gesamten Energiebe­
darf Österreichs aus erneuerbaren Energieträgern zu decken -  
durchaus realistisch ist. Zu Wort kommen im Film nicht nur Umwelt­

wissenschafter, sondern insbe­
sondere Praktiker des ökologi­
schen Umstiegs, Biobauern, Er- 
richter von Niedrigenergiehäusern, 
Besitzer von Solaranlagen und vor­
bildhafte Kommunalpolitiker, die be­
reits umgesetzt haben, was man­
cherorts noch für unmöglich gehal­
ten wird.
Interessierte erhalten den Film 
(VHS-Kassette, Dauer: 45 Minuten) 
nach Einzahlung des Unkostenbeitra­
ges von öS 150,- / Mitglieder öS 
100,- auf das Konto 2110492 bei der 
Salzburger Sparkasse, BLZ 20404, 
Kennwort „Ökoland Österreich“.

Das Unterrichtsmittel Video Denn sie wissen, was sie tun -  
Ökoland Österreich“ wurde mit Bescheid vom 14. Juni 1996 als 
für den Unterrichtsgebrauch an Hauptschulen, allgemeinbilden­
den höheren Schulen sowie berufsbildenden mittleren und 
höheren Schulen ab der 8. bzw. 9. Schulstufe in den Unter­
richtsgegenständen der Bereiche Biologie und Geografie für 
geeignet erklärt.

Gasteinertal
Orchideen sind weltweit -  von den Tropen 
bis in die Kältezonen der Erde -  mit rund 
20.000 Arten vertreten. Von 215 Arten, die in 
Europa Vorkommen, wachsen 23 im Gastei­
nertal. Darunter ist auch die Braunrote Sten­
delwurz (Epipactis atrorubens). Weitere wun­
derbare Natur- und Landschaftsaufnahmen 
können Sie in der

Foto-Galerie, Fritz Petutschnig, 
Griesgasse 33, Bad Hofgastein sehen.

Geöffnet täglich von Montag bis Samstag 
von 10 bis 16 Uhr -  Eintritt frei.

Der Österreichische 

Naturschutzbund
s e i t  1 9 1 3  A n w a l t  d e r  N a t u r

B e i t r i t t s e r k l ä r u n g
Österreichischer Naturschutzbund, 

Landesgruppe Salzburg, Arenbergstraße 10, 
A-5020 Salzburg, Tel. 0662/642909

«s* Aktiv, wenn es um die Sicherung der Lebens­
räume und die Erhaltung der Artenvielfalt geht. 

^  Aktiv für Nationalparke in Österreich 
■s* Aktiv bei der Hebung des Umweltbewußtseins 
■s* Aktiv, damit unser Land lebenswert bleibt.

Name: ... 

Anschrift:

Datum:

Unterstützen Sie unsere Anliegen und werden Sie Mitglied bei 
Österreichs ältester und größter Naturschutzvereinigung. 
Spendenkonto 6460 bei der Salzburger Sparkasse.
Für steuerbegünstigte Spenden, PSK Konto-Nr. 7532.980 (Natur­
schutzzentrum des ÖNB).

Unterschrift:

□  Ich möchte Mitglied (öS 300,-/Jahr) werden.
□  Ich möchte Informationen über den ÖNB.

-KURIER
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Lob für Initiativen zum 
Schutz der Salzach-Auen

Der Österreichische Natur­
schutzbund, Landesgruppe Salz­
burg, hat den Staatsbesuch des 
Landeshauptmannes Dr. Franz 
Schausberger beim bayerischen 
Ministerpräsidenten Dr. Edmund 
Stoiber mit Aufmerksamkeit ver­
folgt. Wir sind erfreut, daß die Sa­
nierung und Erhaltung der 
Salzachauen als großes europäi­
sches Ökoprojekt präsentiert

wurde. Der Österreichische Na­
turschutzbund und die länder- 
übergreifende Aktionsgemein­
schaft Lebensraum Salzach 
danken dem Landeshaupt­
mann, daß er sich dafür ein­
setzt, den letzten großen mittel­
europäischen Auwald an einem 
ungestauten Alpenfluß zu be­
wahren und dessen Zustand zu 
verbessern und darüberhinaus

die Auen zum Natura-2000-Ge- 
biet erklären zu lassen.

Gedankt sei aber auch der Stadt 
Salzburg und dem ressortverant­
wortlichen Bürgermeister-Stellver­
treter Johann Padutsch für einen 
konkreten Schritt zum Schutz der 
letzten Auenreste auf dem Gebiet 
der Stadt Salzburg. Die im Amts­
blatt (Folge 14/1996 vom 31. Juli 
1996) kundgemachte Absicht der 
Unterschutzstellung der Itzlin- 
ger Au stellt einen bedeutenden 
Schritt in Richtung einer ent­
sprechenden öffentlichen Wert­
schätzung der flußbegleitenden 
Auwälder dar.

Die Ausstellung  
„Lebensraum  Salzach-Auen“

18 Tafeln
Format: 104 cm breit, 234 cm hoch, 1,1 cm stark

kann beim ÖNB-Salzburg ausgeliehen werden. 
Details dazu auf Anfrage.

Absender, Eigentümer, Herausgeber und Verleger: Österreichischer Naturschutzbund (ÖNB) -  Landesgruppe Salzburg. F.d.I.v.: Dr. Hannes Augustin, 
alle: Arenbergstraße 10, 5020 Salzburg. Gesamtherstellung: Bubnik-Druck, Ebenau -  P.b.b. -  Erscheinungsort Salzburg -  Verlagspostamt 5020 Salzburg
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